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Blätter iür Kirchengeschichte Pommerns. H erausgegeben  
von  Professor D. Dr. B eyer und Privatdozent Lic. 
Laag im  A ufträge der Landesgruppe Pommern der 
Luthergesellschaft. H eft I. M ünchen 1928, Chr. Kaiser, 
(78 S. gr. 8.)

D asselbe ohne die anderen Beiträge als Sonderdruck mit 
der Fortsetzung des Beitrags von D. Dr. W otschke  
(Pratau), „Der Pietismus in Pommern“. M ünchen 1928, 
K aiser/'fK  -g r : :8.J' • ' "r '

„D iese Blätter sollen  gleicherm aßen der streng w issen ­
schaftlichen Forschung w ie  der anschaulichen Schilderung 
des Vergangenen d ien en “, so kennzeichnet einer der Her­
ausgeber, Prof. D, Dr. Beyer, die A bsicht, d ie das Ent­
stehen  dieser neuen  Sammlung rechtfertigt. Außer der 
Einleitung von B eyer bringt das erste H eft die Festpredigt 
von  Sup. D. Dr. M atthes in Kolberg, die er bei der Tagung 
für K irchengeschichte Pommerns 1927 in G roß-Bünzow bei 
G reilsw ald gehalten hat. D en Kern der Veröffentlichung  
bildet d ie in teressante A rbeit von W o t s c h k e  über 
d e n  P i e t i s m u s  i n  P o m m e r n ,  eine quellenmäßig 
b elegte Darstellung der p ietistischen  Strömungen in Pom ­
mern. Es wird daraus deutlich, daß Spener, Francke und 
Zinzendorf einen  erheblichen Einfluß auf die kirchliche  
Entwicklung Pommerns gehabt haben. D abei ist der 
pietistische Einfluß auf Hinterpom mern infolge Begün­
stigung durch die preußische Regierung und durch die 
Kirchenleitumg stärker gew esen  als in Vorpommern. Einen  
besonders großen Einfluß hat Speners Schwager H e i l e r  
als G eneralsuperintendent in Stargard ausgeübt. W. nennt 
ihn den „Vater des Pietism us in Pom m ern“. Er hat 
übrigens auch die erste hochdeutsche Bibel in Pommern 
drucken lassen  und auf Einführung des K atechism us­
exam ens hingewirkt. D ie A rbeit W otschkes wirft auch für 
die Kulturgeschichte m ancherlei ab. Das erste Heft der 
Bl. f. K. P. enthält w eiter folgende kleinen Beiträge: Fritz 
Bahr, D ie N ebliner und der A lte Fritz; D. Kähler, Persön­
liche Erinnerungen an Hermann Cremer; D. Dr. Beyer, Am  
Sarge Johannes Haußleiters; Literaturbericht; Chronik.

E r n s t  S t r a s s e r -  Lübeck.
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Mission, die deutsche evangelische ärztliche, nach dem 
Stande des Jahres 1928. Herausgegeben vom  D eutschen  
Institut für ärztliche M ission in Tübingen. N eue Folge. 
Mit 68 Bildern. Stuttgart 1928, Evang. M issionsverlag. 
243 S. gr. 8.) 4 RM.

Dem im Jahre 1914 erschienenen ersten Jahrbuch der 
ärztlichen M ission ist in dem vorliegenden W erk ein aus­
führliches Handbuch gefolgt. „16 Berufsarbeiter, m eist Ä rzte 
iind KFainicenschwestern, berichten über ihre A rbeit auf der 
G oldküste und in Kamerun, von Ä gypten und Palästina, 
Ostafrika, China, Java und Sumatra. Der m eisterhaft g e ­
schriebene grundlegende Eingangsartikel ist von Prof, D. 
H außleiter-Erlangen, dem V orsitzenden des Verbandes der 
deutschen V ereine für ärztliche Mission, verfaßt. Er b e­
handelt die ärztliche M ission als christliche Tat und richtet 
ernste Fragen an Freunde, Kritiker und Verächter der 
M ission. Ergreifend ist das Lebensbild, das der nimmer­
müde Schriftführer des Stuttgarter Vereins, Oberlehrer 
Kämmerer, auf seinem  S terbebett über Paul Lechler, den 
m odernen Bahnbrecher der deutschen ärztlichen Mission, 
geschrieben hat. Dr. Fisch, der erste Basler M issionsarzt, 
berichtet über 40 Jahre ärztlicher M ission auf der Gold­
küste und schreibt u. a. von sich selbst: „War die w issen ­
schaftliche Ausrüstung des angehenden M issionsarztes 
mehr als bescheiden, so entsprach dem seine Ausrüstung  
mit Instrum enten und M edikam enten durchaus, so daß 
k einerlei M ißverhältnis d ie Harmonie trübte. Dazu kam  
noch die geistige Ausrüstung des Mannes, die sich ebenso  
in vollkom m ener Ebenbürtigkeit dem übrigen anschloß.“ 
Kann man bescheidener von seiner T ätigkeit reden?

In dem zw eiten  T eil des Bandes, der von dem D ienst 
auf den M issionsfeldern handelt, schreibt Sanitätsrat 
Grussendorf über die ärztliche M ission im M orgenlande 
und Dr. K allenbach von der W iesbadener M ohammedaner- 
M ission über ärztliche Pionierarbeit in Ä gypten, w obei w ir 
tiefe B licke tun in einen Abgrund m enschlicher Verworfen­
heit, z. B. d ie große Beschneidung der nubischen Mädchen  
im dritten oder v ierten  Lebensjahr. D ie ärztliche Mission  
am Kilimandjaro wird von dem Leipziger M issionsarzt Dr­
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Puff, die im Batakland Sumatras von dem Rheinischen  
M issionsarzt Dr. W inkler behandelt. Dr. Sickinger von der 
Neukirchener M ission berichtet über die Bedeutung des  
einheim ischen Personals für die m issionsärztliche A rbeit 
auf Java, während die V erhältnisse in China von den Basler 
M issionsärzten Traut und Sikem eier und von dem  Londoner 
M issionsarzt Dr. M axw ell, dem Schriftleiter des China 
M edical Journal, behandelt werden.

In einem  dritten Teil wird der D ienst der Frau in der 
ärztlichen M ission gewürdigt von den M issionsschw estern  
E lse Bleher in Kamerun und Mina Heß in China, sow ie von  
der durch ihre großen Bücher weithin bekannt gew or­
denen M issionarsfrau Elise K ootz aus Ostafrika.

D ie Tübinger Ärzte des D eutschen Instituts für ärzt­
liche M ission, Dr. Huppenbauer, Olpp und W inkler geben  
in einem  vierten A bschnitt w ertvolle Übersichten über die 
Fortschritte der Tropenm edizin, den gegenw ärtigen Stand 
der deutschen und der ausländischen ärztlichen M ission, 
sow ie über die W eiterentw icklung der Tübinger Institute.

Eine mit großer Sorgfalt gearbeitete Statistik  von
1 X> Bogen Umfang gibt zunächst jede gew ünschte A us­
kunft über die d e u t s c h e  ä r z t l i c h e  M i s s i o n  i n  
d e r  H e i m a t  (Adressen, V ereine, Postscheckkonten, 
Ausbildung am Tübinger Institut, Behandlung im Tropen­
genesungsheim , Doktorarbeiten und sonstige w issenschaft­
liche Veröffentlichungen des Ä rztestabes, Tübinger Tropen­
kurs, deutsche m issionsärztliche Literatur), zw eitens über 
d i e  d e u t s c h e  ä r z t l i c h e  M i s s i o n  i n  Ü b e r ­
s e e  (M issionsspitäler, A ussätzigenasyle, Blindenheim e, 
Irrenanstalten, Liste der deutschen aktiven, gestorbenen  
und in die Heim at zurückgekehrten M issionsärzte, Kran­
kenschw estern  und m edizinisch ausgebildeten M issionare 
und die tropenm edizinische Literatur), drittens über d i e 
a u s l ä n d i s c h e n  ä r z t l i c h e n  M i s s i o n e n  (mis­
sionsärztliche G esellschaften, Y^eltstatistik der M issions­
spitäler und Polikliniken, M edizin- und K rankenpflege­
schulen und die ausländische m issionsärztliche Literatur, 
die w ieder gegliedert ist in A llgem eines, Lebensbilder, 
m issionsärztliche Zeitschriften und statistischen  Q uellen­
nachweis). Ein V e r z e i c h n i s  über 68 sehr instruktive 
A b b i l d u n g e n  und ein vollständiges N a m e n r e ­
g i s t e r  erleichtern den Gebrauch des W erkes w esen t­
lich, das nam entlich den Theologen und Philologen em p­
fohlen wird, die über ärztliche M ission Vorträge halten  
oder A rtikel schreiben w ollen. Denn es ist unglaublich, 
w elche Fehler d iese hochgebildeten M enschen in den 
Presseäußerungen m achen, w enn sie sich auf das unge­
w ohnte G ebiet der M edizin begeben . Ä rzte w erden  in dem  
Buche manche für ihren Beruf w ertvolle Anregung finden. 
Den Studienkreisen für M ission und den Leitern von  
V ereinen, die in teressante A rtikel vorlesen  w ollen, kann 
dieses Handbuch warm em pfohlen w erden. Es ist auch 
direkt vom D eutschen Institut für ärztliche M ission zu b e­
ziehen. Bei Sam m elbestellungen von geschlossenen  M is­
sionskonferenzen ermäßigt sich der Preis auf 3.50 RM.

D r. O l p p -  Tübingen.

Spemann, Franz, Theologische Bekenntnisse. Erfahrungen 
und Studien. Berlin NW  7, 1929, Furche-Verlag. (271
S, gr. 8.) 6.50 Rm.

Die Fülle und M annigfaltigkeit des behandelten Stoffes 
und der angeschlagenen G edanken, die stark persönliche  
N ote und die Subjektivität der U rteile und G esichtspunkte,

das Fehlen einer system atischen  Anordnung, die in lose an­
einander gereihten  theologischen Charakterbildern und 
kurzen Essays verlaufende Darstellung m achen dies Buch  
zwar interessant, aber seine Würdigung in dem hier zu 
G ebote stehenden Raum schwer, w o nicht unmöglich. Der 
nicht unbekannte, der Deutsch-C hristlichen Studenten­
bew egung als Sekretär dienende Verf. nennt es „T heolo­
gische B ekenntnisse“ und im U ntertitel „Erfahrungen und 
Studien", und es ist ein getreues Spiegelbild  seiner kom ­
plizierten Persönlichkeit, die eine reiche innere E ntw ick­
lung als Christ und Theologe durchgem acht hat, aber auch  
jetzt noch nicht aus dem Ringen zu völliger Ruhe und A b ­
geklärtheit gelangt zu sein scheint und unbewußte, unge­
löste W idersprüche in sich birgt. Der Verf. ist ebenso künst­
lerisch und m usikalisch w ie theologisch interessiert, Biblizist 
und Erfahrungstheologe, lutherisch und stark kalvinistisch  
beeinflußt, offen für die verschiedensten  Eindrücke, aus der 
studentischen Erweckungsbewegung herkommend und dann 
vor allem ein Schüler und Jünger Kählers und W arnecks  
in Halle, aber auch des vom Luthertum zur reform ierten  
Kirche übergangenen schärfsten Prädistinatianers K ohl­
brügge, für die heilsgeschichtliche T heologie von Hofmanns 
begeistert und doch auch nicht unempfänglich für dessen  
A ntipoden Barth. „Der Verf. gibt nicht eine T heologie­
geschichte, sondern theologische Bekenntnisse, Erfah­
rungen und Studien, die also persönlich, w enn man will, 
einseitig, und w enn man so urteilen w ill, verzeichnet sind“, 
so charakterisiert er selber S. 36 sein Buch. D ie Darstellung  
und Sprache ist geschm ackvoll und farbig. Ihm gelingen  
oft überraschend zugespitzte und geschliffene Aphorism en  
und treffende Charakteristiken. Ein k lein es M eisterstück  
ist z. B. d ie nur acht Zeilen um fassende, aber alle S eiten  
seiner Persönlichkeit und W irksam keit in bildhafter 
Sprache würdigende Charakteristik Löhes. Ob es aber 
geschm ackvoll ist, Karl Heim unter der Überschrift: „Ein 
grüner Zweig" zu besprechen?

D iesem  seinem  Freunde und zw ei anderen Freunden  
aus der juristischen und m edizinischen Fakultät w idm et 
Sp. sein Buch mit einer acht Seiten  langen intimen B e­
gründung als „V orrede“. Der eigentliche Inhalt gliedert 
sich dann in sieben A bschnitte. Der erste (S. 17— 37) bringt 
„G rundsätzliches und Persönliches“ ; der zw eite  (S. 38— 43) 
„H auptgesichtspunkte zu einer Beurteilung der theologi­
schen Lage der G egenw art“, die dem Verf. durch den  
Kampf um die Kirche, die Frage des Idealismus, die R eli­
gionsgeschichte und die d ialektische T heologie gekenn­
zeichnet erscheint. Nach dieser D isposition w erden im 
dritten A bschnitt „für T heologiegeschichte der N eu zeit“ 
(S. 44— 113) rund 20 neuere bedeutende T heologen von  
Schleierm acher bis Karl Heim, am ausführlichsten Kähler, 
besprochen; w eitere, besonders konfessionell-lutherische, 
im vierten  Abschnitt (S. 114— 130). Vom „Kampf mit dem  
klassischen deutschen Idealism us“ handelt der fünfte (S. 
131— 141). „Christusglaube und R eligionsgeschichte“ ist 
der sech ste (S, 142— 160) überschrieben. D er letzte, s ie ­
bente (S. 161— 238), handelt „von der T heologie der ge ist­
lichen Arm ut“. Ihm folgen dann noch auf S. 239— 271 zahl­
reiche „Erläuterungen und Q uellen“.

D es Verf. Theologie ist d iese „Theologie der geistlichen  
A rm ut“, d ie theologia crucis, G nadentheologie. D ie Gnade 
ist ihm alles, die Gnade, d ie durch den Sühnetod und die 
Auferstehung d es Erlösers uns erw orben ist. Auf beide  
H eilstatsachen, besonders auch auf die leib liche A ufer­
stehung des G ekreuzigten als realste W irklichkeit, legt er

J



117 118

den Ton, sow ie aut die forensische Rechtfertigung, die auf 
beiden ruht. Doch scheint er die rechte Verbindung von  
Rechtfertigung in foro coeli b egleitet von bzw. sich aus­
w irkend in der justificatio in foro conscietiae, und ihr 
adjunctum ist die donatio spiritus sancti, der uns bezeugt, 
daß wir G ottes Kinder sind (Römer 8, 16), Er betont auch  
stark die A utorität und Suffizienz der H eiligen Schrift 
und die biblische W eissagung, Hier schimmert Bengelscher 
Chiliasmus durch. Mit dem U niversitätsbetrieb der T heo­
logie ist er nicht ganz zufrieden, John W esley, den er sehr 
hoch schätzt, wurde übrigens nicht bei der Lesung der 
Lutherschen V orrede zum G a l a t e r b r i e f ,  w ie Verf. 
schreibt, bekehrt, sondern erlebte seine Bekehrung am 24. 
Mai 1738, abends 8% Uhr bei der Verlesung der Vorrede 
zum R ö m e r b r i e f .  Ich bedauere, daß Sp. S. 121 die 
alte Legende w iederholt, daß der kursächsische Kanzler 
Nicolaus Crell (er schreibt „sächselnd“ noch dazu „G rell“) 

•als Glaubensmärtyrer von den Lutheranern hingerichtet 
sei. Crell wurde nicht von der lutherischen G eistlichkeit, 
sondern von der sächsischen R itterschaft und dem Landtag 
angeklagt und nicht von der kurfürstlichen Jurisdiktion, 
sondern 1601 von einem  aus kaiserlichen Räten zusammen­
gesetzten  Gerichtshof, und zwar in  Prag, zum Tode ver­
urteilt. Das Erkenntnis d ieses Gerichts lautete nach den 
A k ten  w örtlich dahin: „daß Crell mit seinen vielfältigen  
bösen und w ider seine Pflicht vorgenom m enen, daheim  
und mit fremden H errschaften (gem eint ist eine eigen­
m ächtige kriegerische Expedition zugunsten Heinrichs IV, 
von Frankreich) gebrauchten Praktiken und allerhand arg­
listigem , schädlichem  Fürnehmen, dadurch er w ider den 
aufgerichteten Landfrieden und Turbierung gem eines V ater­
landes Ruhe und Einigkeit gehandelt, sein Leib und Leben  
verw irkt habe und mit dem Schw erte, Anderen zum A b ­
scheu, gerechtfertigt w erden solle von R echtsw egen ,“ Es 
war ein politischer und kein Lehrprozeß, und Crells Hin­
richtung kein  der lutherischen Kirche zur Last fallendes 
Martyrium, Das mag bei d ieser G elegenheit zur Steuer der 
W ahrheit bem erkt sein,

D. H a a c k - Schwerin i, M ecklbg,

Köberle, Ad. (Dr. theol.), Rechtfertigung und Heiligung.
Eine biblische, theologiegeschichtliche und system a­
tische Untersuchung. Leipzig 1929, Dörffling & Franke. 
(XII, 307 S. gr. 8.) 15 Rm., geb, 16,50 Rm.

K öberles Buch hat einen g r o ß e n  E r f o l g  gehabt. 
Nach einem  halben Jahr ist schon eine zw eite A uflage er­
schienen. Der Erfolg ist ein e r f r e u l i c h e s  Zeichen  
der Lage. Zunächst um des P r o b l e m s  w illen. Es 
scheint also doch w irklich breite K reise zu geben, die ein 
Empfinden dafür haben, daß hier ein „großes G eneral­
them a“ (4) vorliegt, die wissen, daß „mit beidem  gleicher­
m aßen gebrochen w erden muß, sowohl mit jedem Tadel 
gegen das soteriologische Bekenntnis, w ie mit jeder V er­
unglimpfung des Tatchristentum s" (121), daß es „ebenso  
gefährlich“ ist, „Barths korrektive T heologie zu verabsolu­
tieren, als ihren Ruf zu verschlafen" (289); und daß „das 
ständige Schlagen gegen den Pietism us ja selbst der greu­
lichste Pharisäismus is t“ (2 284 nach Fr. J. Stahl!), Der Er­
folg des Buches ist aber erfreulich gerade auch um der 
L ö s u n g  w illen, die tief hineingreift in die Überlieferung 
lebendiger lutherischer Theologie und Fröm m igkeit, indem  
sie  unbeirrt durch die Vorwürfe von rechts und von links „in

der Treue zu dem geschichtlichen Schicksalsauftrag" des 
Luthertums (vgl. die schönen W orte von B ezzel 2 296 A.) 
ihren W eg geht, „in jener dritten Haltung, die beides ganz 
festhält, (Rechtfertigung u n d  H eiligung1, nicht als eine 
schwächliche, verm ittelnde V erschm elzungssynthese zw eier  
Hälften, sondern jenseits darüber stehend“ (296). Die 
Lösung wird eindrücklich durch reiche Anschauung aus 
G eschichte und G egenwart und lebendig-erw ecklichen  
Stil, der immer für „Lebensnähe" sorgt. Man könnte v ie le  
packende W orte hersetzen. Z. B. 208: „Die G ebetser­
ziehung der Pfarrer und der G em einden ist von unserer 
Kirche in den letzten  Jahrzehnten stark vernachlässigt 
worden. Ein Vergleich mit der G ebetsfreudigkeit und 
-lebendigkeit im Zeitalter der Erweckung und des Kon- 
fessionalism us im 19. Jahrhundert ist für uns tief b e­
schämend" (vgl, Löhe, Vilmar usw.), 230: „Es ist gerade­
zu schauderhaft, w ie unwirklich, abstrakt und unwahr 
heutzutage vielfach vom W ort G ottes und seiner Kraft 
geredet w ird.“ „Eine Predigtkirche, der die Sam ariter­
liebe mangelt, b leibt mit all ihrer W ortverkündigung tot."

A ber gerade w enn man dankbar die S e n d u n g  eines  
solchen Buches anerkennt, darf man ihm W ü n s c h e  m it­
geben. Es bleiben Fragen und Bedenken, d ie zu W ünschen  
werden. Das Buch ist im H auptteil eine Behandlung der 
„H e i 1 i g u n g". Nachdem  zunächst — die G egenwart hat 
den „Abbau" ja sozusagen zur Probe für alle T heologie des 
Glaubens gem acht — die „Selbstheiligung des M enschen  
vor Gott" (Kap. 1) unter „das G ericht G ottes" (Kap. 2) ge­
stellt und in der „Rechtfertigung des M enschen vor G ott 
durch das W ort von der Vergebung“ (Kap. 3) die einzig  
m ögliche Lösung der Existenzfrage aufgezeigt ist, wird die 
Heiligung zuerst (Kap. 4, S. 113— 170) „als das W erk G ottes 
im gerechtfertigten Sünder“, dann (Kap. 5, S. 171—235) 
„als A ntw ort des gerechtfertigten Sünders“ (mit der dop­
pelten  M otivreihe von Freiheit und Dankbarkeit und von  
Gehorsam und Furcht, S. 187 ff.) dargestellt und alsdann  
(Kap, 6, S. 236— 273) „die Bedeutung der Heiligung für V er­
lust und Bewahrung des Glaubensstandes" (mit dem . V er­
such einer Lehre von den Sünden) erörtert. A ber w ie das 
le tzte  K apitel „das Verhältnis von Rechtfertigung und 
Heiligung" (S. 274— 294) noch einmal abschließend heraus­
stellt, so ist das A ugenm erk ständig auf die Wahrung der 
rechten Einheit m it dem  Rechtfertigungsglauben gerichtet. 
Und hier eben setzen  auch d ie Fragen und W ünsche ein.

Der Verf. w ill dem Verlangen nach einer „Ethik d es  
K reuzes“ entsprechen. Er hebt auch an mit dem „Bilde 
Jesu “ und würdigt „die W irkungskraft des Urbildes Christi 
in seinen  G liedern“ unter den „M otiven der Heiligung“* 
(189 ff.). A ber es kann doch auffallen, w ie  stark die 
„V e r s ö h n u n g  i n  C h r i s t o “ in der G esam tanlage 
z u r ü c k t r i t t ,  Der „juristisch-satisfaktorische“ Vorgang 
der xaxakkayrj erscheint doch mehr nur als „begründende“ 
Voraussetzung (S, 115), Das ist „orthodox“ gedacht. Mir 
scheint, durch das N. T. ist unsere neuere Versöhnungs­
lehre darüber hinausgeführt. Ihre Arbeit ist von N itzsch  
und Meniken über Hofmann bis zu Kähler, Häring, Schlatter  
und denen, d ie ihr Bemühen h e u t e  fortführen, geleitet  
von dem Eindruck, w ie Gott „in Christo" sich das V er­
geben m öglich macht. Rechtfertigung kann nicht ohne 
Heiligung sein, eben  w eil sie „in Christo" erfolgt. So ge­
winnt das „Bild Christi" seine volle Bedeutung, Im Chri­
stusevangelium  ist d i e Lösung des Problems beschlossen. 
Das weiß gewiß auch der Verfasser, A ber mir scheint, es 
müßte die system atische Behandlung des Problems m ehr
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gestalten. Von Christus her, von der Versöhnung in Chri­
sto muß der unauflösliche Zusammenhang von Rechtfer­
tigung und Heiligung ins hellste Licht treten. Ich frage, ob 
er nicht auch noch über bestimmte Formeln des Verf, hin­
ausführt.

Er dringt darauf, daß „hinter und neben der Rechtfer­
tigung die Heiligung bis in den äußeren Umfang hinein 
auf Katheder und Kanzel, in Buch und Unterricht wenig­
stens im Verhältnis von 2 :1  zu Worte kommt" (284 vgl, 
289). Die Zahlenformel ist mit gutem Grund in der zweiten  
Auflage gefallen. Aber die N e b e n e i n a n d e r s t e l ­
l u n g  bleibt, sie erscheint für dies Buch k e n n z e i c h ­
n e n d  (vgl, 126 u. ö.). Ich würdige durchaus ihr praktisches 
Recht, Als praktische Regel ist auch die Abstufung wohl 
zu verstehen, die der Rechtfertigungsbotschaft ihre be­
herrschende Geltung — zur Erhaltung in der Demut und 
zum „Trost der Gewissen“ — sichern will. Ich will gewiß 
auch nicht widersprechen, wenn das Verhältnis als „dia­
lektisch“ dargestellt wird (282 ff.). Die Dialektik kann 
man bei Paulus wie bei Luther, in jeder wirklichen Lösung 
beobachten; sie ist keine Entdeckung von heute. Aber die 
„Dialektik“, die Polarität, die Antinomie setzt doch ihrer­
seits Einheitsschau voraus. Und es ist gerade auch für die 
Praxis wichtig, daß das Bewußtsein um die Einheit lebendig 
bleibe. Sonst entspringt aus dem Nebeneinander immer 
wieder gefährliches Gegeneinander, Die „Orthodoxie“ 
bietet Veranschaulichung, Das Nebeneinander der beiden 
Gotte'sgaben hat gerade die Melanchthonisch-ortho^oxe 
Tradition (die Verf, m. E, 122 ff. in seiner Abgrenzung ver­
einseitigt). Sicherlich stößt man in den von reicher, tiefer 
Anschauung gesättigten Ausführungen des Verf. immer 
wieder auf weitertreibende Ansätze. „Damit, daß Gott im 
Rechtfertigung sakt das alte, natürliche Ich immer wieder 
verneint und den Tod erleiden läßt, schafft er für den 
Glauben die Möglichkeit eines neuen Ichs, das zum Dienste 
frei wird, weil es durch Gott von sich selbst gelöst ist“ 
(112). Wer „durch Christus Vergebung empfangen hat“, 
empfing „darin die Kraft, mit der Sünde zu brechen und 
zu meiden, was ihn bisher gefesselt hatte“ (263), Aber 
diesen A n s ä t z e n  möchte ich eben noch mehr D u r c h ­
f ü h r u n g  wünschen. Sie weisen darauf, daß es neben 
unevangelischer Begründung der Rechtfertigung in der 
(„Selbst“-)Heiligung, neben gleich unevangelischer Ver­
mischung und neben „dialektischer“ Nebeneinanderstellung 
noch eine Verhältnisbestimmung gibt, die jedenfalls „dia­
lektisch“ zu der Nebeneinanderstellung gesetzt werden 
muß: die Rechtfertigung („in Christo") birgt die Heiligung 
in sich. So erst hat die Überordnung der Rechtfertigung ihr 
ganzes Recht — ohne jede Gefährdung, ja nur zur För­
derung der „Heiligung".

Auf diese Verhältnisbestimmung führt m. E. auch die 
recht gedeutete „G l a u b e n s m y s t i k "  als das Leben 
im Rechtfertigungsglauben. Verf. will den Ausdruck mei­
den, aber sich zur S a c h e  bekennen (143). In tiefen 
Ausführungen, z. B. über das Abendmahl und das Gebet 
(137, 211), zeigt er m. E. feines Verständnis. Aber es ist 
doch nicht zufällig, w ie sich ihm unwillkürlich die Formel 
„Christus in uns" vordrängt, die das Augenmerk der („im­
manenten") Erlebniswirklichkeit, dem „gegenwärtig wirk­
samen Besitz" „innigster Lebensgemeinschaft (85) zu­
wendet. Auch die Lehre von der unio mystica in der alt­
lutherischen Orthodoxie bietet m, E. bessere Wegweisung, 
indem sie ursprünglich aus der Anschauung von dem wirk­
sam gegenwärtigen Christus (Gott) erwächst (vgl. E. W e­

ber, Der Einfluß der prot. Schulphilosophie auf die ortho­
dox-lutherische Dogmatik, 1908, S. 88 ff.). Die „Glaubens­
mystik“ zeigt das W i r k s a m w e r d e n  d e r  R e c h t ­
f e r t i g u n g  in der H e i l i g u n g ,  indem sie sehen läßt, 
wie der Glaubende unter die W i r k s a m k e i t  d e s  
l e b e n d i g e n  C h r i s t u s  gestellt ist.

Der Verf. verarbeitet ein reiches Erbe, Und doch kann 
man, gerade für das systematische Problem, eine noch 
reichere Verwertung wünschen. Ist die Stunde ihr noch 
abhold? Das Buch hat neben einem Sach- auch ein Namen­
register, Da es da ist, so darf man auch einmal darin lesen. 
So stellt man fest, daß neben den Wortführern der „heu­
tigen Verhandlung", die immer wieder genannt sind (Barth 
32 X, Brunner 26, Gogarten 18, Althaus 26, Heim 34, Hirsch 
18), wohl noch häufig Schiatter (46), auch Stange (9), aber 
Theologen wie z. B. Häring und R. Seeberg (1), obwohl sie 
auf das Problem gerade eingestellt waren, gar nicht heran­
gezogen sind. Ich zweifle nicht, daß eine noch reichere, 
g l e i c h m ä ß i g e r e  V e r a r b e i t u n g  d e s  E r b e s  
w i e  d e r  G e g e n w a r t s t h e o l o g i e  (wenn auch 
nicht der „Modernität", so doch gewiß) der Sache zugute 
kommen wird. Ich äußere den Wunsch um so freudiger, 
als der Nachtrag der zweiten Auflage das lebhafte Be­
mühen um ständige Ergänzung bezeugt. W e b e r -  Bonn.

Linke, Paul Ferdinand, Grundfragen der Wahrnehmungs­
lehre. 2, Auflage, München 1929, Ernst Reinhardt. 
(XXVI, 430 S. gr. 8.) 13 Rm,

Das Buch, das schon bei seiner ersten Auflage in philo­
sophischen und psychologischen Kreisen großes Aufsehen 
erregte, ist diesmal um einen reichhaltigen Anhang über 
Gegenstandsphänomenologie und Gestalttheorie erweitert. 
Sein Grundgedanke ist, durch die Psychologie hindurch zu 
einer Gegenstandsphänomenologie zu kommen, die sich 
deutlich von allen Bewußtseinsphänomenologien unter­
scheidet. Seine Bedeutung liegt darin, daß der Verfasser 
nicht nur sich mit fast allen gegenwärtigen philosophischen 
und psychologischen Richtungen sorgfältig auseinander­
setzt, sondern auch selbst im Laboratorium gearbeitet hat 
und zugleich spekulativer Denker ist, eine Kombination, 
die heute selten geworden ist. Die Schwächen des Buches 
liegen, abgesehen von der oft allzu großen Breite, in der 
zuweilen einseitigen Betonung des Gegenstandsbegriffs, 
Darin gehen doch die Gestalttheorien über Linke hinaus, 
daß sie das innige Ineinander von Psychologie, Metaphysik 
und Phänomenologie nicht so analytisch auseinanderreißen. 
Im einzelnen ist als beachtenswert hervorzuheben: die
scharfe Trennung zwischen Selbst- und Erlebnisbeobach­
tung, die Bejahung eines gegenständlichen Seelenbegriffs, 
überhaupt die Objektivierung des Seelischen, die Sicher­
stellung des euklidischen Raumes auch für den Sehraum, die 
Dreidimensionalität der Akte. Auch in der Lehre von den 
Aktformen wird das Gegenständliche sehr stark betont. 
Deutlichkeit ist ein gegenständlicher Normbegriff, der Unter­
schied von Reiz und Gegenstand wird mit aller wünschens­
werten Schärfe herausgearbeitet. Den größten Raum nimmt 
die Auseinandersetzung mit der Gestaltpsychologie ein, und 
zwar an Hand von sehr geschickten tautoskopischen Ver­
suchen des Verfassers. Es ergeben sich daraus vor allem  
für die Psychologie gesehener Bewegungen (^twa der Phi­
phänomene) erkenntnistheoretisch neue Gesichtspunkte, 
sobald man die alte Reiztheorie durch die Gegenstands­
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theorie des Verfassers ersetzt, die in diesem  Falle gewiß- 
nicht von der Hand zu w eisen  ist. „Eine Überwindung des 
Psychologism us in der P sych ologie“ nennt L. seine P o­
sition, und dies ist in  der Tat eine richtige Bezeichnung. 
W ie w eit freilich d ie Kritiker Linkes, mit denen er sich im 
Nachwort eingehend auseinandersetzt und die ihm zu 
starke Betonung des G egenständlichen vorwerfen, nicht 
doch w enigstens für gew isse G estaltphänom ene recht 
haben, ließe sich nur in einer längeren psychologischen  
Auseinandersetzung behaupten. A ls G anzes gesehen ist 
das Buch ein bedeutsam er Fortschritt in der Literatur der 
G egenstandsphänom enologie, da es mit vielen  traditionellen  
Unklarheiten energisch aufräumt.

C a r l  S c h n e i d e r  - Riga.

Stenzel, Julius, Plato der Erzieher. Leipzig 1928, F. M einer. 
(VIII und 337 S.) 12 Rm.

In der Sammlung der „Großen Erzieher“ durfte P la­
to mit seinem  Lebensbild und seinem  System  nicht 
fehlen; die Bearbeitung hatte ursprünglich Paul Natorp  
übernommen, dessen platonische Ideenlehre uns Plato als 
Philosophen w ieder ernst nehm en gelehrt hat. A n des 
V erew igten S telle  ist S tenzel getreten , und er rückt den  
pädagogischen G esichtspunkt als hochbedeutsam  für die 
Erfassung der Einheit des p latonischen Philosophierens in 
den Vordergrund. Zuerst w erden die geschichtlichen  
Grundlagen der platonischen Erziehungslehre dargelegt 
durch die Entwicklung des S eelen - und Ichbegriffs in der 
Orphik, durch A ufw eis der Entstehung der W issenschaft 
bei den Ioniern, Pythagoräern, E leaten  und durch Nach- 
Aveis der Überwindung der Sophistik im Sokratischen  
Logos, Dann folgt die Zielsetzung der Erziehung zur G e­
m einschaft, w ie sie im „Staat“ gegeben  ist und hier im 
Zusammenhang der G edanken Platos entwickelt wird. 
Die eigentüm liche U nsterblichkeits- und W iedererinne- 
rungslehre des „M enon“ fügt d ie M etaphysik des Lernens 
a ls Grundlage der Bildungslehre in das p latonische D enken  
ein; Sym posion und Phaidros entrollen den Erosbegriff und 
sein  Verhältnis zur Paideia. A us den beiden Quellen fließt 
die Idee des Guten, d ie erst den Abschluß platonischer 
Seelenführung und W ahrheitsfindung bringt und den Zu­
sammenhang der W elt w ie  die Einheit der W issenschaften  
verbürgt. So ist hier unter Zugrundelegung der D ialoge  
eine Zusammenfassung der treibenden Kräfte d es p lato­
nischen Philosophierens, der politischen, der erkenntnis- 
mäßigen, der erotischen, der m etaphysischen gegeben, 
deren organische Verbindung ein kurzes R eferat nicht 
w iedergeben  kann. A ber das Studium lohnt, um die 
denkbar höchste Leistung des Idealismus nach seiten  der 
M enschbildung w ie nach seiten  der W irkung d ieser Bil­
dung auf das Ganze einer V olksgem einschaft kennen zu 
lernen, und es interessiert, die streng system atische G e­
dankenw elt zu durchwandern, w enn man von einem  B e­
gegnungsbuch mit dem großen D enker w ie K utters „Plato  
und w ir“ herkommt.

E b e r h a r d ,  Berlin-Hohen Neuendorf.

Barth, Karl, und Thurneysen, Suchet Gott, so werdet ihr 
leben! 2. Aufl. M ünchen 1928, Chr. Kaiser. (191 S. 8.)
3.50 Rm.

D ie Verfaser nennen d iese 12 Predigten über freie 
T exte, für w elche ihnen die A ngabe des jew eiligen V er­
fassers belanglos scheint, die erste Station auf ihrem  
W ege. S ie selber empfinden da und dort ein A nders­

gew ordensein, aber im ganzen doch nur so, daß sie — da­
mals w ie heute „Beunruhigte“ —  ihre Predigten unver­
ändert erscheinen lassen k ö n n e n .  D ie einzige Änderung 
tritt durch Beifügung eines Vortrags und einer B espre­
chung als Ersatz für einen nun anderwärts gedruckten Vor­
trag in Erscheinung.

Der Neudruck dieser Predigten ist zu begrüßen. Sie 
stellen  doch eine besondere Art hom iletischer Leistun­
gen dar.

Es ist keine Textauslegung von Vers zu Vers, so w enig  
die V erfasser etw a daran denken, eine D isposition zu  
geben. Der Fortschritt —  man m öchte den Ausdruck „G e­
dankenfortschritt“ verm eiden —  geht in K om plexen. In 
ihnen häufen sich d ie Sätze und G estaltungen, einzeln, 
kurz, scharf, in stärksten Paradoxien, bis sie für das zu  
Sagende atm ende Lebendigkeit erreicht haben. So zwingen  
sie die Hörer unter sich.

Es geht in jeder Predigt um das Eine des G ottaufge- 
schlossenseinm üssens. In einer Um rissenheit, w elche alle  
Fragen des G egenw artslebens, auch des dam als brennen­
den Kriegs, nur aufblitzen läßt, w elche auf nichts als das 
L etzte hindrängt — und damit doch eben schw ere Fragen  
für den Predigthörer außer acht läßt — , stehen  d iese P re­
digten als ein unausw eichliches Entweder-O der vor uns.

Ob man von einer Form kultur sprechen darf? Es 
scheint, als ob alle Form gleichgültig wäre. Und doch liegt 
in der ganzen Schm ucklosigkeit und ungeheuren N üchtern­
heit des einfachen W ortes (was durchaus nicht auch  
Nüchternheit der D iktion heißen will!) ein Form wille, der 
mit dem  Inhalt eine beinahe unbedingte Einheit darstellt.

W enn die erw ähnte Buchbesprechung (S. 175) die von  
Chr. Blumhardts H ausandachten ist, so liegt darin ein B e­
kenntnis der Verfasser, U 1 m e r - Erlangen.

Kurze Anzeigen.
Singer, Mario, Dr,, Die gemischten Ehen nach dem Rechte der 

katholischen Kirche. Züricher Beiträge zur Rechtswissen­
schaft, herausgegeben von A, Egger, F. Fleiner, E. Hafter, 
Professoren der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakul­
tät der Universität Zürich, Neue Folge, Heft 6. Aarau 1927,
H, R. Sauerländer u, Co, (VI, 111 S. 8,) 3,20 s. Fr, =  2.60 Rm. 

Das Eherecht der katholischen Kirche in bezug auf die ge­
mischten Ehen hat in seiner Färbung, die es gegenüber der Bene- 
dictina und den Dekreten Provida und Ne temere durch den 
Codex erhalten hatte, die Gemüter der nichtkatholischen Chri­
sten stark erregt. Es ist verdienstlich, daß auch der Verfasser in 
einer von Fritz Fleiner in Zürich geförderten Arbeit sich diesem 
Problem zuwendet. In drei Hauptabteilungen: Gültigkeit, Er- 
laubtheit der gemischten Ehe, Eheschließungsakt gibt er den 
Rechtsstoff mit vielen praktischen Einzelheiten und unterbaut 
ihn geschichtlich allgemein in der Einleitung und im besonderen 
in den einzelnen Kapiteln. Interessant ist seine Feststellung bei 
dem Indifferentismus des modernen Staates insbesondere auf 
dem Gebiete der religiösen Kindererziehung, überhaupt in Sachen 
des Gewissens sei die gemischte Ehe für die katholische Kirche 
ein Mittel zur Ausdehnung ihres Machtbereiches geworden, wo­
für, wenn nur die Kinder gesichert seien, die Leichtigkeit der 
Dispenserlangung Beweis sei.

Singers Schrift zeichnet sich bei aller Wissenschaftlichkeit 
durch eine bequeme Lesbarkeit und Verständlichkeit aus, so daß 
sie auch weiteren Kreisen zum Gewinn zugänglich ist.

R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.
Gottlob, Theodor, Dr, theol. (Studienrat in Essen), Der abend­

ländische Chorepiskopat. (Kanonistische Studien und Texte. 
Herausgegeben von Dr. Albert Koeniger, o. ö, Professor des 
Kirchenrechts an der Universität Bonn. Band 1.) Bonn 1928, 
Kurt Schroeder Verlag. (149 S. gr, 8,) Geh, 5 Rm,

Über das Institut der Chorbischöfe des Abendlandes sind wir 
schlecht unterrichtet. Für den Orient danken wir Gillmann 1903 
eine treffliche Arbeit, für den Westen entbehrten wir aber so 
gut wie ganz der zusammenfassenden Studie, ja selbst Einzel­
fragen fanden kaum Behandlung. Dr. Gottlob hilft mit seiner
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von Albert Koeniger in Bonn angeregten und geförderten Ab­
handlung diesem Mangel sehr verdienstlich ab. Auf Grund ein­
gehenden Studiums der Quellen und des Schrifttums stellt sich 
ihm der abendländische Chorbischof bis ins 10. Jahrhundert, 
stellenweise noch länger als wahrer Bischof dar. Er wird vom 
Diözesanbischof bestellt und meist von ihm allein geweiht. Ge­
legentlich in der Diözese mehrfach auftretend ist er Gehilfe oder 
selbst Stellvertreter des Stadtbischofs in pontificalibus, von dem 
er jurisdiktioneil abhängt. Ein Zusammenhang des abendlän­
dischen Chorepiskopats mit dem östlichen besteht nicht.

R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.

Hegels sämtliche Werke. Band I. Erste Druckschriften. Nach 
dem ursprünglichen Text herausgegeben von Georg Lasson. 
(Der philosophischen Bibliothek Band 62.) Leipzig 1928, 
Felix Meiner. (XLIV, 430 S, 8.) 10 Rm.

Dieser Band der Meiner'schen Hegelausgabe bringt die 
ersten Druckschriften Hegels und enthält alles, was an kritischen 
Schriften Hegels aus den beiden ersten Jahren seines Aufent­
haltes in Jena bekannt ist. Der Herausgeber urteilt mit Recht, 
daß diese Aufsätze nicht bloß für die Entwicklungsgeschichte 
Hegels, sondern auch für die Grundfragen des philosophischen 
Denkens noch heute von hohem Werte sind. Für die umfassende 
Einleitung des Herausgebers wird man ihm besonderen Dank 
schulden. Hier behandelt Lasson Hegels Eintritt in die wissen­
schaftliche Laufbahn, Hegels erste Auseinandersetzung mit 
Fichte und Hegels Kampf gegen die zeitgenössische Philosophie. 
Überall zeigt sich der kundige und sorgsame Gelehrte, der 
seinem Meister stets Achtung und Liebe zollt, aber die Gegner 
des Meisters nie ungerecht und abfällig behandelt. Der vor­
liegende Band der Ausgabe schließt sich den früheren würdig 
an, J e l k e -  Heidelberg.

Schiatter, Adolf, D. (Prof. der Theologie in Tübingen), Erlebtes. 
Fünfte und erweiterte Auflage (14.—16. Tausend). Mit sieben 
Bildtafeln. Berlin 1929, Furche-Verlag. (131 S. gr. 8). Geb.
4,80 Rm.

Schiatters Originalität, Frische und Lebensnähe, seine Welt­
offenheit und Schriftgebundenheit zeigt sich in diesem Bericht 
seines Lebens in einzigartiger, glücklicher Plastik und Fülle, Die 
Anordnung ist wie in den früheren Auflagen geblieben. In far­
bigen, kurzen Bildern, die bei allem bunten Wechsel einer 
reichen Lebensüberschau der Einheit durchaus nicht entbehren, 
wird gezeigt: der Anteil des Mannes am Staat, an der Forschung, 
der Verkehr mit der Schrift, der Umgang mit der Gabe des 
Altars, das ideale Lehrer-Schülerverhältnis, die natürlichen 
Wurzeln des Lebens, Da und dort sind Erweiterungen hinzuge­
kommen, die stets den Kern der Sache treffen und Licht und 
Schatten im Bild noch kräftiger hervortreten lassen. Wie diese 
Lektüre den vertrauten Kenner des Schlatterschen Schrifttums 
besonders fesseln wird, so kann sie umgekehrt anderen noch Un­
bewanderten zu einem anziehenden Wegweiser hin zu dem neu­
testamentlichen und systematischen wissenschaftlichen Werk des 
tiefgrabenden Forschers werden, K ö b e r l e  - Leipzig.

Jahrbuch für Evangelische Volksbildung. (Vom Ringen um neue 
Gemeinschaft.) Herausgegeben vom Deutschen Evangelischen 
Volksbildungsausschuß. München 1928, Chr. Kaiser. (242 S. 
gr, 8) 6 Rm,

Der Vorzug dieses Jahrbuches, der „ersten größeren Ver­
öffentlichung des im Jahre 1920 gegründeten Deutschen Evange­
lischen Volksbildungsausschusses“ (Vors, D, Hinderer), ist der 
Verzicht auf alle statistische Selbstausstellung und die hier ge­
übte Besinnung auf Grundlage und Voraussetzung evangeli­
scher Volksbildungsarbeit. In welchem Sinne und in welcher 
Verantwortung, zeigt der Untertitel: „Vom Ringen um neue Ge­
meinschaft.“ — Das Buch läßt sich in einen grundsätzlichen, 
einen allgemein- und einen speziell-praktischen Teil zerlegen,
1. Die drei ersten Aufsätze stellen, was unter „evangelischer" 
Volksbildungsarbeit zu verstehen sei, mit zunehmender Deut­
lichkeit heraus: Friedrich Bartsch, indem er die Abgrenzung 
gegen den Idealismus verschiedenster Prägung in geschichtlicher 
Orientierung und guter Analyse der Gegenwart vollzieht; Otto 
Kühnemund, indem er nach dem Verhältnis von „Wissenschaft
— Volksbildung — Verkündigung" fragt, ohne es jedoch anders 
als paradox bestimmen zu wollen und zu können: „das ver­
kündende Denken ist n i c h t  konstitutiv — ist u n b e d i n g t  
konstitutiv für das Evangelisch-Sein"; Georg Koch endlich, in­
dem er zu einer evangelischen Begründung der deutschen Volks­
hochschule (nicht: „zur Begründung der evangelischen Volkshoch­
schule"!) das Wort nimmt und als ihre Aufgabe hinstellt: „Ihr soll 
das Bekenntnis zum Evangelium nicht eine Fahne bedeuten über 
konfessionellen Scheidewänden, sondern ein Zeichen der Ei nhei t  
mit allen, die sich irgendwie geistig arm wissen." — 2. Der all­
gemein-praktische Teil stellt die Arbeit in voller Illusionslosig- 
keit und zugleich in starker Zuversicht des ihr gegebenen Auf­

trages in die Wirklichkeit der Zeit, Karl Mennicke „Das Pro­
blem der Arbeiterbildung in der modernen Großstadt" und 
Werner Ninck „Erziehung des Landvolks", doch auch Kurt Ihlen­
feld „Evangelische Vereinsarbeit" und K, B. Ritter „Kultus, 
Kunst und Volkwerdung" bewahrheiten die grundlegenden Ein­
sichten jener „evangelisch“ verstandenen Volksbildungsarbeit 
durchaus, — 3- Die letzten fünf Aufsätze (über Bildende Kunst 
von Paul Girkon, Singbewegung von Wilh, Kamlah, Volks­
büchereiarbeit von Adolf Waas, Laienspiel von Rudolf Mirbt und 
Wilh, Treblin) behandeln diese Einzelprobleme aus der Praxis 
heraus, ohne aus der Grundhaltung des Ganzen herauszufallen, 
und geben eine Gewähr dafür, daß die evangelische Volksbil­
dungsarbeit, von der hier geredet wird, in einer Einheit von 
Theorie und Praxis mindestens gewollt wird,

Aug,  Fe r d ,  C o h r s  - Hannover.

Zeitschriften.
Annalen, Nassauische, 47. Band, 1926: Th. H e r m a n n ,  Die 

Geschichte des Kirchspiels Nassau bis zur Union von 1817. — 
48. Band, 1927: F. K u t s c h ,  Ein christliches Frankengrab aus 
Hochheim a. M. P, W a g n e r , Über ein angebliches Kloster zu 
Höchst a, M, in karolingischer Zeit,

Annales Academiae scientiarum Fennicae. Ser, B. Tom, 29, 
1929: J, E, S a l o m a a ,  The Category of relation; Idealismus 
u, Realismus in d. englischen Philosophie d, Gegenwart.

Archief, Nederlandsch, voor kerkgeschiedenis. N. S. Deel 22, 
Afl. 1: J. L o o s  j e s ,  Wegwijser tot de classicale resolutien des 
Eerw. Classis van Bauren, — Afl. 2: W. K ö h l e r ,  Warum sind 
Luther u. Zwingli 1529 in Marburg nicht einig geworden? F. W, 
G r o s h e i d e ,  De bijbeltekst in Bibliotheca Reformatoria Neer- 
landica. M, J. A, d e  V r i j e r , Henricus Regius' „Responsio",. 
W, v. H o o f f - G u a l t h e r i e  v a n  W e e z e l ,  Zijn de spe­
ien van Coornhert ooit opgeooert?

Archiv für die gesamte Psychologie. 73. Band, 1, und 2. Heft::
G. E. S t ö r r i n g ,  Experimentelle Untersuchung über d. Wert­
erlebnis. D. U s n a d z e ,  Gruppenbildungsversuche bei vor­
schulpflichtigen Kindern.

Archiv für Reformationsgeschichte. Nr. 103/104 =  26. Jahrg., 
3-/4. Heft: R. F r i e d m a n n ,  Die Briefe der österreichischen 
Täufer. O. C l e m e n ,  Reformationsgeschichtliches aus d- 
Zwickauer Ratsarchiv. K. S c h o r n b a u m ,  Markgraf Georg 
Friedrich von Brandenburg als Vermittler zwischen den evang. 
Fürsten 1567—1570. W, K ö h l e r ,  Brentiana u, andere Refor­
matoria, XIII, G, F r a n z ,  Lienhard Götz von Schnelldorf. W. 
N i e s e 1, Zum Genfer Prozeß gegen Valentin Gentilis.

Besinnung, Religiöse. 2. Jahrg., 3. Heft: G. B o ß ,  Eine Bitte 
an d. Leser. S. v o n  B o r n s t e d t ,  Frauenwege zu religiöser 
Besinnung. K. B u c h h e i m .  Zur theolog. Lage d. deutschen 
Protestantismus. K. P e t r a s c h e k ,  Die Erneuerung der Phi­
losophie aus dem Geiste des östlichen Christentums. G. B o ß ,  
Abseits vom Gesetz.

Christentum und Wissenschaft. 5. Jahrg., 12. Heft: R. J e l k e , ,  
Das Geheimnis, der geweihten Nacht. Jul .  K ö g e l  f , Die 
Weltanschauung des Apostels Paulus. P. W u s t ,  Christentum 
u. Wissenschaft.

Die Erziehung. 5. Jahrg., 1, Heft: J. F r a n k e n b e r g e r ,  
Die Gestaltung des Unterrichts, O, F l u g ,  Pädagogik u, Sozio­
logie, E, L e h m s i c k ,  Die Auslese der Tüchtigen und die 
Schule, — 2. Heft: H, v, S e e f e l d ,  Alfred Kühne t« H, N o h 1 , 
Fröbel u, die Gegenwart, A, A n d r e e s e n ,  Die Lander- 
ziehungsheimbewegung, — 3, Heft: W, F 1 i t n e r , Die neue 
Fassung d, method, Grundfrage, G, G i e s e , Staat, Staats­
gedanke u, Staatserziehung, M. H a v e n s t e i n ,  Weichlich­
keiten in d. modernen Erziehung. E, W e n i g e r ,  Die Argu­
mente d. pädagog. Gegenströmung.

Forschung, Psychologische. 12. Band, 4. Heft: A. G u r ­
w i t s c h ,  Phänomenologie der reinen Thematik u, des reinen 
Ich. — 13. Band, 1. Heft: Beiträge zur Psychologie der Gestalt..
Hrsg. v. K. Koffka. XVIII. M. R. H a r r o w e r ,  Some Experi­
ments on the nature of the movement. N a t a l i e  F ö r s t e r , .  
Die Wechselbeziehung zwischen Gesichts- u. Tatsinn bei d̂  
Raumwahrnehmung.

Die Furche. 15. Jahrg., 2. Heft: K, M i t t r i n g ,  Ich bin der 
Herr, dein Gott. Katechismus-Gedanken f. Erwachsene. J-, 
W i l k e n s ,  Evangelische Volksbildung? J. R, v, L o e w e n -  
f e 1 d , Savonarolas Bedeutung für d, Renaissance. W. T h i e - 
m a n n ,  Nik. Fred, Sev. Grundtvig, — 15, Jahrg., 3, Heft: O. 
S c h m i t z ,  Unverdiente Treue. W, B r a n d t ,  Wiehern als 
Student. G. D e h n ,  Die Kirche im Arbeiterquartier, P, W e ­
b e r ,  Ethischer Ertrag des Dürerjahres. H. L i 1 j e , Um Indien.
III. «L M ü l l e r ,  Genfer Brief,

Geisteskultur. 38, Jahrg., 4.16. Heft: Ed. S p r a n g e r ,  Die 
Kulturzyklentheorie und das Problem des Kulturverfalls. P. 
N a t o r p , Das Problem der schulentlassenen Jugend. E.. 
S c h m i d t ,  Prof. Wilhelm Rein. — 1.19. Heft: K, P l a c h t e *
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Albert Görlands Religionsphilosophie. A, B u c h e n a u ,  Zur 
Grundlegung d. modernen philos. Anthropologie. E. M a n n ­
h e i m e r ,  Monistischer Weltaspekt vom Standpunkt d. Ein­
steinischen Relativitätslehre, O. B o e h m , Über d. Schamhaftig­
keit der Gefühle. K. N e u s c h e l e r ,  Das Bewußtsein als Wort­
problem. — 10./12. Heft: W. F r i e d r i c h ,  Humanität u. Chri­
stentum, L. K e l l e r ,  Humanität,

Hefte, Philosophische. 2, Jahrg., 1. Heft: A. D e b o r i n ,  Vor­
wort zu W. J. Lenins „Konspect für Hegels Wissenschaft der Lo­
gik“. M. B e c k ,  Hermeneutik u. philosophia perennis. H.
N o a c k , Zur Phänomenologie der Bildfunktion. A. S c u - 
k a r a w ,  Die Gesetzmäßigkeit d, Natur.

Die Hochkirche. 11. Jahrg., 12. Heft: W. L e o n h a r d ,  Neues 
Lobsingen. P, S c h o r l e m m e r ,  Lausanne als Rechtfertigung 
der hochkirchl. Bewegung. F. H e i l e r ,  Reformation der Refor­
mation, K, S p i t z e r ,  Kirche u. Offenbarung,

Jahrbuch für Brandenburg. Kirchengeschichte. 22. Jahrg., 
1927: O. T s c h i r c h ,  Das Buch d. Ähnlichkeiten d. heil, Fran­
ziskus mit unserm Herrn Jesu Christo im Grauen Kloster zu 
Brandenburg u. Luthers Antwort darauf, W. W e n d l a n d ,  Zur 
Kirchengeschichte von Züllichau. V. H e r o l d ,  Beiträge zur 
«rsten luth. Kirchenvisitation in d. Mark Brandenburg 1540 bis 
1545. III, R, R u d l o f f ,  Aus alten Akten; Die Geschichte eines 
Kirchenvermögens, B, v o n  B o n i n ,  Die Versuche märkischer 
Kirchenrechtsreform im 17, Jahrh,

Journal, The international, o! ethics. Vol. 40, Nr, 1: A. K, 
R o g e r s ,  Feeling and the moral judgment. H, Ch, B r o w n ,  ! 
Advertising and propaganda: a study in the ethics of social con- 
trol, R, N a g a  Ra j a  S a r m a ,  Ethical Values in dreams. C.
W i 11 i a m s o n , The Ethics of historical trues, J, H, A b r a ­
ha m,  The religious and social Philosophy of Tolstoy,

Journal of theolog. studies, Vol, 31, No. 121, Oct. 1929: A,
S o u t e r , Fides Isacis ex Judaeo. A new ed. C. H. T u r n e r ,  
Chapters in the history of latin Mss. of Canons, VI. The version 
called Prisca, A, J, S m i t h ,  Pelagius and Augustine, J, A, R o ­
b i n s o n ,  Byrhtferth and the life of Oswald. A. L. W i l l i a m s ,  
.,My Father" in Jewish thought of the 1. cent, F, C, B u r k i t t ,
A further Note on the Pahlavi crosses.

Kantstudien. 34, Band, 3,/4. Heft: P, L e u c h t e n b e r g ,
Erich Becher. H. S v e i s t r u p ,  Friedrich Kuntze, P. T i l l i c h ,  
Philosophie u, Schicksal. J. C u l l b e r g ,  Samuel Grubbe, H, 
W. v a n  d e r  V a a r t  S m i t ,  Die Schule Karl Barths u, die 
Marburger Philosophie, S, F r a n k ,  Zur Metaphysik der Seele,
L, v o n  B e r t a l a n f f y ,  Zum Problem einer theoret, Biologie, 
W, K i n k e l ,  Moses Mendelssohn u, Immanuel Kant.

Mission, Die Innere, im evangel. Deutschland. 24, Jahrg,, 12. 
Heft: F ü 11 k r u g , Kirchenkunde der Gegenwart, vom  B e r g ,  
Die Evangelische Handarbeitsschule im Dienst der Inneren Mis­
sion. E l i s a b e t  N i t z s c h e ,  Die Frauenschule der Inneren 
Mission in Berlin. N o r a  H a r t w i c h ,  Entwurf eines Gesetzes 
über d. Beschäftigung in d, Hauswirtschaft.

Missionsmagazin, Evangelisches. N. F, 73, Jahrg., 12. Heft: F. 
L e u e n b e r g e r ,  Vom freudigen Rufen, W, O e h 1 e r , Wie 
Paulus Missionar wurde, (Schluß,) H, V o r t i s c h ,  Matthias 
Claudius u. die evang, Mission. W. O e h 1 e r , Briefe von meiner 
China-Reise, IX,

Missionszeitschriit, Neue allgemeine. 6, Jahrg,, 12, Heft: 
R i c h t e r ,  Eine Missionsphilosophie, J a s p e r ,  Moderne Strö­
mungen im Judentum Deutschlands, (Schluß,) J e n s e n ,  Das 
Heldenlied (Seboko, Plur, Dipoko) der Betschuanen,

Monatshefte für Rheinische Kircliengeschichte. 23. Jahrg., 
1929, 1. Heft: Das Provinzialkirchenarchiv. H, F r ö h l i c h ,  Das 
Wild- u. Rheingräfliche Visitationsprotokoll, Th. W o t s c h k e ,
A. H. Franckes rheinische Freunde in ihren Briefen. (Forts.) —
7. Heft: H. F o r s t h o f f ,  Das Synodalwesen am Niederrhein im 
17. u. 18, Jahrh, F. H. H i m m e l r e i c h ,  Die Gemeinden der 
Grafschaft Solm-Braunfels unter dem Kreuz, — 8. Heft: R. 
S e m m e l r o t h ,  Die Einführung d. Reformation in d. Graf­
schaft Sayn, H, F r ö h l i c h ,  Allerhand Mängel u. Gebrechen,
30 sich in gehaltener Visitation in d. Wild- u. Rheingrafschaft 
Dhaun zugetragen, übergen. anno 1589 durch Superint. Phil. 
Felsinium.

Pädagogik, Die evangelische. 4. Jahrg., 6. Heft: O. S t ä h l i n ,  
Jugendbewegung u. Erziehung. O. H a n s e ,  Das Oberlin-Jubi- 
läum u. die evang, Kleinkinder-Pädagogik, O- E b e r h a r d ,  
Zweiter Katechetischer Kongreß München 1928.

Philosophie und Schule. 1. Band, 1. Heft: R, O d e b r e c h t ,  
Wesen u. Ziele des philos, Schulunterrichts- H, L e i s e g a n g ,  
Der Begriff, Eine Schulstunde, J, E, H e y d e , Der Weg zum 
Selbstdenken,

Proceedings of the American philosophical Society. Vol. 68, 
No. 1: Man's F u t u r  e in the light of his past and present. H, 
F o x ,  Some Observations on comparative Constitution in man 
and the lower mammals,

Quartalschrift, Römische, für christliche Altertumskunde und 
für Kirchengeschichte. 37, Band, 1. u, 2, Heft: Joh. Q u a s t e n ,

Die Leierspielerin auf heidnischen u. christlichen Sarkophagen. 
J. L ö w , Ein stadtrömisches Lektionar des VIII. Jahrh, J. 
S c h a u m b e r g e r ,  Die Prophetentexte der ' Bronzetüre von 
St, Paul, Joh,  M ü l l e r ,  Die Legationen unter Papst Gregor X. 
(1271—1276). P. B r o w e ,  Die eucharistischen Verwandlungs­
wunder des Mittelalters.

Revue philosophique de la France et de l’Etranger. Annee 54, 
107, 1929: E. G o b 1 o t , De la valeur de la chastete. P. D u p o n t , 
La Base metaphysique du relativisme. A. L a l a n d e ,  Logique 
normative et verites de fait. G. D u m a s ,  La douleur et le plai- 
sir. E. L e v i n a s , Sur les „Ideen“ de Mr. E. Husserl. J. d e L a 
H a r p e ,  Les Principes fondamentaux du relativisme, A, N a - 
v i 11 e , Du Jugement considere soit comme acte mental, soit 
comme materiel logique. Et, R a b a u d , Differenciation et foncti- 
onnement de l'organisme. R. P e r r i e r ,  Place de l'homme dans 
la serie animale. R. L e n o i r , La Philosophie de V. Cousin.

Tijdschrift, Gereformeerd theologisch. 30. Jaarg., 8, Afl.: J. S. 
P o s t ,  De Geref, geloofsbelijdenis (art, 5 en Zondag 7) en het 
Testimonium Spiritus Sancti, H. W, v, d. V a a r t  S m i t ,  Prof, 
Ovink’s jongste werk, W- J, G o e d e b l o e d ,  Een „Schotsche“ 
voorstelling van Oud-Schotsche theologie.

Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Pädagogik. 5. Jahrg,,
4, Heft: St, v. D u n i n  B o r k o w s k i ,  Die Gemeinschaft als 
Erziehungsgröße, J, G e m m e 1, Wissenschaft und Schulpolitik 
nach Eduard Spranger. 0, O p a h 1 e , Der Begriff der Pädagogik 
bei Ernst Krieck. G. K a h l - F u r t h ,  Der Wert der Erziehung 
nach Plato und Kant. F. B e r g e n t h a l ,  Zu Leopold Zieglers 
Entwurf d, neuen Schule.

Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands. 
23, Band, 1. Heft, 1927: H. S t e f f e n ,  Die soziale Lage der 
Pfarrgeistlichkeit im Deutschordensstaate, W. Koppenhagen,  
Die Totentafel d, ehemal. Franziskanerklosters zu Wartenburg.
— 2, Heft, 1928: L ü h r , Die Geschichte der Kreuzkirche bei 
Braunsberg, A, B 1 u d a u , Tiedemann Gieses Schrift De regno 
Christi, A n n a l i e s e  B i r c h - H i r s c h f e l d ,  Ein neu auf­
gefundenes Anniversarienbuch des Kollegiatstifts Guttstadt,

Zeitschrift für Geschichte der Erziehung und des Unterrichts. 
17, Jahrg,, T, 2 und 18, u, 19, Jahrg., 1927—1929: W, F i s c h e i ,  
Die jüdische Pädagogik in d, tannaitischen Literatur, T h, O. 
A c h e 1 i s , Deutsche u. dänische Schulen in Hadersleben bis 
zum Anfang d. 18. Jahrh. K. W o l f ,  Johannes Ludovicus Vives 
u Johannes Sturm,

Zeitschrift für Schweizerische Geschichte, 8, Jahrg,, 1928: P, 
A e b i s c h e r ,  Sur les martyrs et les martyreta en general et 
les „martereys“ fribourgeois en particulier. S, H a u s m a n n ,  
Die Schweizer Studenten an d, alten Universität Straßburg. J. 
P ^ t r e m a n d ,  Etudes sur les origines de l'eglise reformee neu- 
chateloise. — 9, Jahrg., 1929, Nr. 3: K. Es e h e r ,  Die Bedeutung 
der christlich-abendländischen Mystik für d, bildende Kunst,

Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Altertumskunde. 
83, Band, 1925: F. F l a s k a m p ,  Das Bistum Erfurt. J. B a u e r -  
ma n n ,  Westfälische Archidiakonatsstudien. CI. L a u m a n n s ,  
Das Kloster St. Annen Rosengarten in Lippstadt u, die Lipp- 
städter Katholiken nach der Reformation, II, W- R i c h t e r ,  
Beiträge zur Geschichte des Paderborner Volksschulwesens im 
19, Jahrh, (Schluß.) F. v. K 1 o c k e , Aus d. Elternhause des Pa­
derborner Fürstbischofs Dietrich Adolf von der Recke. — 84. 
Band, 1927: A. G e m m e c k e ,  Die Kalandsbruderschaft zu
Neuenheerse, CI. L a u m a n n s ,  Die Anfänge des Archidiako- 
nats Lippstadt, Eine Entgegnung. — 85. Bd,, 1928: F. S c h m i d t ,  
Der Kaland zu Menden. A. S c h r ö d e r ,  Die Bedeutung d. 
Klosters Grafschaft für d, Plastik d. 17, u- 18, Jahrh, A. V o ß , 
Geschichtliches über d. Pfarrei Atteln,

Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins. 45. Band, 1925:
E. T e i c h m a n n ,  Ein ehemaliger Aachener Pfingstbrauch. E. 
A r e n s ,  Die Inschrift am Mosaikbilde des hl. Nikolaus in Burt­
scheid. — 46. Band, 1926: O. G a t z w e i l e r ,  Die liturg, Hand­
schriften des Aachener Münsterstifts. F. L o h m a n n ,  Die Lö­
sung der Frage über die Verluste des Aachener Domschatzes in 
französischer Zeit. — 47. Band, 1927: W. R o b e r ,  Die Be­
ziehungen zwischen d. Stadt Aachen u, dem Marienstift bis zur 
französischen Zeit (1798). E. T e i c h m a n n ,  Wo standen der 
karolingische Erlöser- u, der Kreuzaltar des Aachener Münsters?
— Ein Vergleich zwischen d, beiden ältesten Nekrologien des 
Aachener Münsters, — 48,/49, Band, 1928: A, H u y s k c n s ,  Die 
Anfänge der Aachener Alexianer im Zusammenhang der Ordens- 
u, Ortsgeschichte, E, K u p h a 1, Tetzel u- seine Abrechnungen 
über d, Ablaßgelder für d, deutschen Orden in Aachen u, Maas­
tricht,

Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. 53, Band, 1922:
H. F o e r s t e r ,  Bemühungen auswärtiger Fürsten zugunsten d. 
stadtkölnischen Protestanten im Jahre 1590, — 54, Band, 1924: H. 
F o e r s t e r ,  Die Kölner Bischofswahlen von d. Z u g e h ö r ig k e it  
Kölns zum Deutschen Reiche ab bis zur Ausbildung des aus­
schließlichen Wahlrechtes d, Domkapitels, — 55, Band, 1926: E. 
B o h n e m a n n ,  Das niedere evang, Schulwesen im Herzogtum 
Berg, — 56. Band, 1927: A. N e b e ,  Daniel Christ, Francke als 
Rektor d, Lateinschule in Lennep-



127 128

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft.
N. F. 7. Band, 82, Band: G, S t e r n b e r g ,  Versuch zu einer 
neuen u. zugleich sehr alten Lösung der Deuteronomiumsfrage, 

Zeitschrift der Gesellschaft für niedersächsische Kirchenge­
schichte. 34, u, 35, Jahrg., 1929: Altes und Neues aus Bremen, 
Göttingen u. dem übrigen Niedersachsen. H. W e i d e m a n n ,  
Die Entwicklung des Bremer Doms zur Parochialkirche in d. Zeit 
nach d, Reformation. A. E h l e r s ,  Die Lehre der ersten luth. 
Prediger in Bremen. Joh.  M e y e r ,  Mörlins Entlassung aus 
Göttingen 1550. K. D. S c h m i d t ,  Der Göttinger Verkehrsstreit 
1566—1570. A. S a a t h o f f ,  Die evang. Pfarrer Göttingens im 
16. Jahrh. H. P f e i f e r ,  Eine niedersächs. Missionskapelle aus 
d. Zeit d. Karolinger. G. G i e s e k e , Mittelalterliche Urkunden 
zur Geschichte Dransfelds. E. H e n n e c k e ,  Das Archidiako- 
natsregister d. mittelalterlichen Diözese Hildesheim, F, C o h r s , 
Eine Instruktion für eine Kirchenvisitation in d. Lüneburgischen 
Ämtern Celle, Meinersen u, Burgdorf aus d, Jahre 1563, P. 
B r a u n ,  Die Ablehnung des „Wittenberger Katechismus" von 
1571 im Fürstentum Lüneburg, bekanntgegeben in d, Lüneburg. 
Inspektion Fallersleben, V. D e t t m e r ,  Das Geistliche Gericht 
d. Stadt Braunschweig. R. S t e i n m e t z ,  die Gründung der 
Generalsuperintendentur Harburg. H. P r e c h t , Die Konfes­
sionsgegensätze in Melle während des 17. Jahrh. H, E r n s t ,  
Studien über Einflüsse d. Aufklärung auf d. luth. Kirche Ostfries­
lands. P h. M e y e r ,  Der obrigkeitliche Zwang in den deutschen 
evang. Landeskirchen d. 16. bis 18. Jahrh. P h. M e y e r ,  Die 
Entwicklung d. Fürsorge für d. Fortbildung d. Geistlichen in d. 
Braunschweig-Lüneburg. Kurlanden während d. Aufklärungszeit. 
Rud.  S c h m i d t ,  Der „Mystiker" Friedrich Ludwig Ehlers. 
L u i s e  Z e p p e n f e l d t ,  Verzeichnis d. evang. Geistlichen 
Hildesheims bis 1866. W a c h s m u t h ,  Aus d. Zeit d. ersten 
Liebe im Gustav-Adolf-Verein. — Aus d. Hermannsburger Mis­
sion. 1. E. S t r a s s e r ,  Heiden u. Heidentum bei Louis Harms,
2. W, Wi c k e r t , Vom südafrikanischen Missionsfeld,

Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte. 59. Jahrg., 1926: 
W, W i e d e r h o l d ,  Die Sankt-Johanniskirche in Bergedorf vor 
Goslar. — 60, Jahrg., 1927: Th, W o t s c h k e ,  Zacharias Prä- 
torius,

Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft. 44.
Jahrg., 5. Heft: Th. D e v a r a n n e ,  Die Lage in Indien. — 6. 
Heft: H. Hackmann,  Chinesische Wohltätigkeitseinrichtungen.
— 7. Heft: W i t t e ,  Aus d, furchtbaren Hungersnot in China, H. 
B o h n e r ,  Buddhistische Sonntagsschullieder. — 8. Heft: C, 
C 1 e m e n , Die Missionstätigkeit d, nichtchristlichen Religionen.
— 9. u. 10, Heft: W. W ü s t ,  Gedanken über Wirths „Aufgang 
der Menschheit. — 11. Heft: W, W i t t e ,  Der Sinn des Lebens 
nach d, Weltreligionen, W, K o b e ,  Der Industrialismus in In­
dien u, die christl, Mission.

Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins. 51. Band, 1928: 
A, G u s t a v s ,  Die Personennamen in d. Tontafeln von Teil 
Ta'annek (Schluß). A. A l t ,  Zwölf christliche Grabsteine aus 
Moab; Ein christl. Grabstein aus Gaza in zwei Bruchstücken. G. 
B e y e r ,  Ramatheum u. Emmaus in „Martinus Seusenius" Reise 
in d, heilige Land i. J. 1602/03“.

Zeitschrift für angewandte Psychologie. 34, Band, 1, Heft: G. 
K a f k a ,  Zur Psychologie des Ekels. — 2.—4. Heft: D, Usnadze ,  
Die Begriffsbildung im vorschulpflichtigen Alter, E. B r u n s ­
w i c k ,  u, H, K i n d e r m a n n ,  Eidetik bei taubstummen Ju­
gendlichen, H, N e u g e b a u e r ,  Das Gefühls- u, Willensleben 
meines Sohnes in seiner frühen Kindheit,

Zeitschrift für pädagogische Psychologie. 30. Jahrg., Nr. 11:
F, G 1 a e s e r , Entwicklung u. Zucht als Kategorien der Bildung.
G. L u n k , Über Intelligenzstufen. A, K i e ß l i n g ,  Alltagsfehler
u. Lernfehler,

Zeitschrift für Religionspsychologie. 2, Jahrg., 3. Heft: K. 
B e t h ,  Die Angst als Motiv in d. Religiosität. R. O t t o ,  Die 
Methoden des Erweises der Seele im personalen Vedanta. F. 
N a d a s t i n g ,  Psycholog. Erfahrungen aus d. Gefängnisseel­
sorge. A. R ö m e r ,  Der „Fremdkörperkomplex“ in d. Einstellung 
zum Glaubensbestand.

Zeitschrift für den evangelischen Religionsunterricht. 40. 
Jahrg., 7. Heft: P e t e r s ,  Die Vor- u. Weiterbildung des Reli­
gionslehrernachwuchses. R i c h t e r ,  Jugend u. Kirche. E b e r -  
h a r d t ,  Zehn Leitsätze zur Klärung des Arbeitsschulproblems.

Zeitschrift, Schweizerische, für angewandte Psychologie. 5. 
Jahrg., 9. Heft: F. S c h w a r z ,  Der Coueismus in seinem Ver­
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